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FREIHEIT, Dm sm MEINEN -I 

NuQ. habe ich als letzte noch die Geschichte meiner guten Bekapnten' ' 
James FoxIey und Robert Hartwich zu erzählen, die versucht 
in einer großen Stadt des Westens eine unabhängige für 
Lampenschirme und ähnliche Erzeugnisse aufzubauen. Es ist ,eine 
kurze, ,aber einigermaßen 'dramatische Geschichte. ' 

FoxIey, aus alter ämerikanischer Fami1i!; und Hartwich, dess,en 
Vater aus Liegnitz in Schlesien naCh den Vereinigten Staaten einge­
wandert war, taten sich im Jabte 1925 zusammen und begannen, 
eigentlich aus dem Nichts, einen Papierhandel in einem Vorort der 
schnell aufstrebenden Hafenstadt. Eine Festlichkeit der örtlichen 
Schule brachte sie auf die Idee, die angeforderten Lampions, Papier-

. "", girlanden, und was sonst noch zur Ausschmückung der Räume ver-', 
langt wurde, nicht anderWärts zu beziehen und sich mit dem 
gewinn' zu begnügen" sondern sie selbst herzustellen. Die, heiden" 
machten .sich mit ihren tüchtigen Frauen und der Verkäuferin an die, ' 
Arbeit, und da alles Gewünschte früh genug bei ihnen bestellt worden 
war, so gelang es ihnen auch, die Lieferung recht:Z'eitig und zu all­
gemeiner Zufriedenheit zu erfüllen. Obgleich sie noch etwas billigere 
Preise gewährten,' als ihre billigsten Konkurrenten hätten fordern 
müssen, erzielten sie statt des Zwischengewinris von 15 v.:H. einen 
solchen von über 50 v. H., wobei sie allerdings ihre eigene Arbeit nicht 
mit einkalkuliert hatten. ' 

Aber dieser erste, fast zufällig Erfolg"hatte sie auf den 
Geschmack gebracht. Sie setzten sich i.ti ihrem Lagerraum hin und , 
begannen Lampions herzustellen. Hartwich, der eine künstlerische 
Ader besaß, entwarf eine Fülle phantastischer Muster, FÖxIf!Y probierte 
immer bessere und schnellere Methoden aus, die Lampions aozu.., 
fertigen. Als sie sic:;h einen größe.ren, reichhaltigen Vorrat geschaffen 
hatten, machte sich FoxIey, der von beiden der' bessere Kaufmann war, 
mit einem Musterkoffer auf den Weg und bot seine Ware bei den ein.,. 
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schlägig~~ Geschäften" der Stadt ~ Auswahl an.· Der Erfolg war über-" 
raschend. Bisher nämlich 'Wllrden solche Erzeugnisse weither a~s ~em 
Osten der Staaten zur pa2lfischen Küste g~chafft, Die Transportkosten 
verteuerten sie derart, daß FoXIey und Hartwich nicht nur eine bessere, 
sond~ auch "eine wesentlich billigere Ware liefern konnteJ;l. Schon 
bei dieseln ersten Rundgang wurde FoxIey gefragt, ob er nicht auch . 

. billige Lampenschirme liefern· könnte. Obgleich er keine Ahnung 
hatte, wie solche Dinger zu machen waren, sagte er kurz entschlossen 

. iuund kam mit einem .ersten· Auftrag auf dreißig einfache Schirme 
und viele hundert Lampions heim. 

Nun zeigte es sich, daß die beid~ Freunde Schneid und Geschick 
beSaßen. Sie zauderten nicht lange, schlossen von heute aqf morgen 
ihr Papiergeschäft - mochten die Leute des Vororts sehen, wo sie 
l.hXe . Schulhefte, Postkarten und Bleistifte herbekamen - .und ver­
legten sich auf die Fabrikation von Lampenschirmen. Vier Wochen· 
später saßen in dem bereits zu enge werdenden eh.emaligen Papier­
laden fünf junge Mädchen, die eifrig klebten und schnitten, Drähte 
bogen und Farben mischten. Weder FoxIey noch Hartwich besaßen 
'irgendwelche Erfahrung in der Fabrikation dieser papiernen Gegen­
stände, aber sie waren um Aushilfen und allerlei schnell erfundene· 
Hilfsgeräte nicht verlegen. Der Preis- und Kostenvorsprung, den sie 
vor den. vom fernen amerikanischen Osten eingeführten Produkten 
besaßen, ermöglichte es funen, so lange z.u probieren, .bis eine neue 
Schirmserie so praktisch wie möglich prodUziert wurde. Die beiden 
Männer und auch ihre Frauen arbeiteten von früh bis spät im Ge-
. sch.äft, waren noch tätig, wenn die Angestellten längst nach Hause 
gegangen waren," und es kam ihnen nicht darauf an, ihreneuesten 
Einfälle noch weit nach Mitternacht in die Tat w:ilZUSetzen. 

Ein wahrer· Rausch erfaßte sie. Der. Zufall hatte sie auf clne viel­
versprechende Fähtte gesetzt. Sie begriffen ihre Chance. Nun galt es. 
alles herauszuholen, was in ihr steckte. Gewiß, Lampenschirme haben 
mit hohen ethischen Idealen nicht allzuviel zu tUn, aber auch Lampen':' " 
schirme braucht die Menschheit; und FoxIey Und Hartwich waren fest 

. entschlossen. sie ihr billig und in ausgezeichnter Qualität zu liefern. 
Die technischen Schwierigkeiten der Herstellung ware~ a.Dfanglich 

so groß." daß die. beiden "manchmal sc9ier verzweifelten. So erzählte 
. mir FoxIey,· wie sie einmal einen Auftrag ühernommen hätten," 
. g~wisse kompliziert geformte Pergamentschirme zu lief'er.t;l. FoxIey 
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war der Meinung gewesen, es ,würde siCh schon irgendeine Vor­
richtung' hnprovi"sieren ias~en,· Um ~e' verwickelten Draht.gesteHe 
herzusie1Ien. Aber diesmal hatten ~ie sich getäuscht. Obgleich sie sich ' 
den Kopf nächtelang 'zermart~eri, wollte sich. keine arbeitspaiend~ 
Maschine erfinden lassen. Un<Lschließlich mußt~ sie; um' den kurz":, 
,frlstigenAutttag termingerecht ,auszuführen, jeden ~elnen Schirm 
ixüt der Hand zUrechtbiegen und bespann,en; Aushilfen mußten ein­
gestellt, die Nächte:iuhllfe genommen wer.den:.· Und als sie schließli~ 
aufatmend und,abgekämpft am letzten Tage vor Ablauf der Frist ge-' 

, , liefert hatten, blieb ihnen nicht nur kein Gewinri, sondern sie mußten 
, zum erstenmal clnen hatten Verlust einstecken. 

" Aber die beiden nahmen diese' Herausforde~g des, Glücks an.,' 
Sie behielten die,Aushilfskräfte für dauernct und Fox1ey machte sich 
trotzig zum erstenmaJ. auf, um in anderen Städten an 4er Küste Kunden 
zu werben: Er ,kam:' mit so großen Aufträgen, 2:u?ick, daß die neu.,,' 

, , eingestel1,ten Aushilfskräfte ,nicht einmal ausreichten, sie aus2:uführen, 
'sondern noch w,eitere' angeworben werden mußten. . 

, Imwi~chen hatten si~die Fabrikationsräume ständig ~eiter a,m.­

gedehnt, hatten die Wohnzimmer hinter dem·früheren Papier~chäft 
, v~ch1uckt' und quollen schon in die Nachbarhäuser über. Es' war' 

Zeit, sich nach"einer'richtigen, passende~ Behausung für ihr Unter­
riehmen Umzusehen. Hartwich, der immer',mehr den.fabrikatorischeo,' 
Teil der Arbeit iib~ während Fox1ey den kaufmärinischen,vei:.:. 
sah; fand.eÜl' leerstehendes Fabrikgebätlde; und wenn es auch der 
jungen Fi?na ~och v1eJzu locker uni die Schultem schlotterte, ~o 

. brauchten si~ hier, so bald. keinen nenen Umzug zu fürchten. Sie' 
stemmten sich in .das Rad ihres Schicksals, und sie glaubtendatan, 
daß sie es stets zu ihren Guruiten bergauf würden drehen köruien •. 
Wieder hatteJ:l sie richtig gerechnet; de,n:n schon 2:Wei Jahre' danach, 
war die kleine Fabrik in vollem' Ganget und keiner der vorhandenen 
Räume war jetzt noch überflüssig. sch~n beschäftigten sie 'sechzig , 
. Angestellte und Arbeiter, und noch immer häuften sich 'die Aufträge, . 
'denn noch, immer hatten sie in den ganz~ Weststaaten so gut wie 
keine Konkurrenz. 

* 
'Ich' lernte diese J:>eiden Männer Ende 192.7 kep,nen; 'als'ihr Geschick 

sich gerade mit Entschiedenheit bergauf wandte. Als ich sie im Winter 

2.52. 
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193 I 13Z wieder bes~hte, fühlten sie siclt schon als echte ,;Fabrikanten". 
Zwar steckten beide noch von früh bis spät li:J. ihrem Betriebe, und 'tor 
allem Hartwich kam den ganzen Tag lang; niCht aus. 'SeineJ:I?- Arbeits"" 
kittel heraus, in dem er. sich von den übrigen"Atbeitern keineswegs 
untet;schied, aber jeder von ihnen bewohnte schon ein schönes Ein­
familienhaus ,in.einem angenehm stillen Vorort, ~d jeder von ihnen 
fuhr morgens im, eigenen. Auto ins Geschäft. 

Es war erstau,nUch, wie sich ihr Unternehmen in den wenigen 
Jahren, von denen die l~tzten' schon in die Krisenzeit fielen, durch­
gesetz~hatte; sie dachten bereits dam,n, we vorruglicben und ge­
schmackvollen Erzeugnisse, die mir Hartwich voller Stoh vorführte, 
nach Aust;ralien au~en.' Sie vercla.n.kten ihre: 'Erfolge vor allem 
ihtem unermüdlichen Bemühen, durch I4eine, einfache Maschinen 
machen' zu lassen, was jede ei1Uelne Serie oder jede neue Mode er­
forderte. Ihr Einfallsreichtum und ihr Geschick zu immer neuen Awi­
hilfen und Erleichterungen schien unerschöp~ch. Ich sagte zu Hart:­
wich: "Sie ~ind ein wahres Lampenschirm.genie, Hariwichl" 

,~Muß man auch seinI" antWortete er. "Die Zpten sind schlecht; 
man,muß sich dauemd was Neues eili.fa1len lassen. Foxleyauchl" 

. Sie. berichteten' mir, daß sie sich, was ihnen eigen4i«h nicht lieb 
gewesen wäre, auf die Massenfabrikation ganz 'billiger Serien hätteil. 

. einlassen müssen, da die teueren nicht mehr genügend abwürfen. Die 
billige Massenproduktion hätte bereits etwa vierzig vom Hundet:t 
ihres Umsatzes erreicht und ginge in einem Block an einen gro1!~ , 

"Einheitspreiskonzem, der überall an der Küste Einzelgeschäfte unter­
hielt. Und ich· hörte w~ter, daß die Aussicht best~de, eine große 
Warenhausgesellschaft als Kunden zu gewinnen, die ihnen ebenfalls 
die Deckung. ihres gesamten Bedarfs an billigen Massenartikeln über­
tragen. wollte. Ich,sagte: 

"Wenn ihr mit sechzig oder mehr Prozent von zwei großen Firmen 
, abhängig seid, dUm können sie ellch mit Leichtigkeit den Hals Um­

drehen und die ;preise nach ~elieben senken I" 
"Ja, das sehen wir natürlich auch, und deshalb versuchen Wir jetzt, 

uns einen Ausweg durch Export nach ÜberSee' zu v~rschaffen, ~t 
der Anteil von wenigen Großkunden an unserm Geschäft nicht ge-. 
~lich groß wird. Sehr b~d werden danndieAbne~er stärker als 
die Li~eranten, und mit der Selbständigkeit ist es a~sl" ' 
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. Im Jahre 1934 besuchteicli. meine BekannteJivon neuem. Ihr Be­
trieb. war nochmals' beträchtlich gewachsen. Sie beschäftigten nun . 
schon über hundertfü.nfzig Menschen. Noch immer ~gen sie beide 
mit wahrer Leidenschaft an ihrer Fabrik, ihrer ureigensten Schöpfung: . • 
Noch immer konnte Hartwich in wahre Verzückung geraten, wenn er' 
mir von irgendeiner fabrikatorischen Schwierigkeit" berichtete, die er' 
sicherlich auf höchst elegante Weise~ woran ich nicht zweifelte, ·zu . 
lösen verstanden hatte. Aber im ganzen ging den beiden die frische 
Tatenfreude ab, die mich früher an ihnen begeistert hatte. Mit dem . 
Ausfuhrgeschäft nach englischen Dominien war nichtS Rechtes .zu 
gewinnen gewesen. Ihr Beispiel hatte Schule gemacht und jenseitS der 
.kanadischen Grenze, in Vancouver, hatte sich eine Konkurrenz6rma 
aufgetan, die nach dem ebenfalls englischen Neuseeland und nach 

. Australien billiger zu liefern imstande' war als sie. 
Zudem waren immer 'mehr Einzelhändler ihrer Branche von der. 

fortschreitenden Krise gefressen worden. Die großen Warenhäuser 
und Kettenläden fielen.bei derp.· jetzigen Umfang i1;u:es Betriebes allein 
noch ins Gewicht. Fast drei Viertel ihrer Erzeugung wurden jetzt von 
drei Großfirmen aufgenommen. Die fragten nicht viel nach den Kal-

. kulationen von Fox1ey und Hartwich, sdndem bestellten eipfach· so­
undsoviel Schirme von der Und ,der Qualität, wofür sie dann,'einen in 
ihrem Belieben Hegenden Preis diktierten. FoxIey und Hartwich 
'konnt~n den Auftrag theoretisch annehmen oder ablehnen; aber nur 
theoretisch. Praktisch mußten sie ihn annehmen, denn es bestand stets 
die Gefahr, daß die eine oder andere der Abnehmer6rmen .~ oder alle 
dreigemclnsam -;- den Geschäftsverkehr abbrachen und FoxIey und 
Hartwich arbeitslos machten. ' 

;, Wir sind eigentlich nur noch Angestellte der Großen ti ', sagte 
Fox1ey, und man ~örte aus diesen mageren Worten die Wut eines ' 
Menschen heraus, der zusehen muß, wie sein ureigenstes Gebilde. ihm. 
kaldächelnd' aus der Hand gewunden wird. Noch zorniger aber war er 
darüber, daß von einer der - jüdischen - Groß6rmen nachgeforscht 
worden war, 'ob sie nicht deutsche Erzeugnisse und Matenalien für 
ihre Produktion verwendeten, denn Hartwich war ein deutscher Name; 
auch hatte sein Träger seine Abstammung nie verleugnet, gehörte auch 
der deutschsprachigen lutherischen Kirche an. Nun, Fox1ey und Hart­
wich verwendeten 'keine deutschen Materialien und durften den jü­
dischen Warenhaus konzern deshalb weiterbeliefern. Aber daß man' 
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ihn ii~haupt nach solchen Dingen. Zu fragen gewagt und ihm mit 
.. ' dein Entzug d~r Aufträge gedroht hatte, erbitterte FoxIey' maßlos. 

Er knurrte: ." Wo kommen wir hin'. mit· unSerer amerikanischen 
Freihclt, wenn. jeder Großkwlde das Recht für sich beansprucht,_in 

· :t;neinen Büchern h~s~üffelnl" -
Hartw,ich sog an seiner Pfeife' und sagte gar nichts; er war·kein . 
~, der sich leicht oder gern erregte. . 

'* 
. . 

. Als ich etwa zwei Jahre danach wieder bei den beiden - aber es' 
war nur nqch einer vorhaIiden - vorsprach, hatte sich ihr Schicksal 

· bereits vollzogen. Die drei Großkunden, die inzwisChen über 80 v. H. 
der Produktion der Lampenschirmfabrik aufnahmen, hatten ihre Kon­
kurrenz vergessen und den beiden Männern den "Vorschlag" gemacht, 
. die Firma "FoxIey & Hartwich" zu übernehmen. Mit den Gründen fUr· 

,diesen Vorschlag hatten sie nicht hinter dem Berge gehalten; da von 
ihren Bestellungen die Existenz von"FoxIey & Hartwichcc abhinge, . 
sähen sie nicht. ein, warum sie' die Fabrikationsgewinne nicht selbst 
kassier~·sollten. Wenn die beiden Männ~r sich e1:\ya weigern sollten,,' 

.. ~ verkaufen, so könnte man ihre gesamte l\rbeiterschaft einfach für 
den doppelten Lohn fortengagieren und init deren Kenntnissen eine 
zweite 'Fabrik aufbauen;. aber daran lag den Gi:qßen gar nichts; sie 
wollten sich eben in das gute, warme, mit viel Arbeit un<i Anstrengung 
gemachte Nest hineinsetzen, das die beiden Männerin .zehn Jahren 

· bereitet hatten. 
Foxley w:id Hartwich wehrten sich tapfer. FoxIey erzählte mir mit 

bitterem Lachen, wie er von einer Zeitung zur anderen gelaufen wäre, 
Um dort die Öffentlichkeit gegen die Erpressermethoden ihrer Groß­
kunden :!llobil zu machen. Aber auf den Redaktionen hätte man ihn 
ausgelacht: auch FoxIey und Hartwich inserierten ~ar und bezahlten 
ihre' Insc;rate pünktlich. Aber ob sie wohl meinten, daß sich die Zei­
tungen .deswegen mit den großen Kaufhäusern anlegen sollten, die 
das Vielfache an 'Inseraten bestellten und die es natürlich in der Hand 
hatten, die Anzeigen in den Zeitungen so zu drosseln, daß den Ver-· 
legem . Hören und Sehen verging •. Als Fo:dey sich aUf die amerika­
nisChe Pressefreiheit berufen wollte, war er kurzerhand vor die Tür 
gesetzt worden; solche. kindischen Bemerkungen hatte man nicht 
hören mögen. 
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Aber FoXIey & Hartwich wollten lieber bankrott gehen, als. sich 
schlucken lassen. Doch au,ch daS wußten ihre Gegner leicht" zu ver­
hindern; sie waren darauf aus, die Fabrik in volleni, gesundem Be­
trieb zu übernehrilen. Plötzlich erschienen Kontrolleure der Finanz-
ämter und der Gesuridheits- und Arbeitsbehörden in der Firma und 
stellten im Handumdrehen fest, daß Steuern unterschlagen und gleich " 
ein Dutzend Paragraphen des "Arbeitsgesetzes übertreten worden\var~; 
und ebenso plötzlich meldeten sich Bdastungszeugen I!-US d,er Bdeg- " 
schaft von FoxIey & Hartwich, die soviel Unerlaubtes zu beschwören 
bereit waren, als sich irgendein Staatsanwalt nur,' Wünschen konnte. """' lij 
Gleichzeitig aber Wurde den beiden: zu verstehen gegeben" daß alle 1 
Anklagen sofort niedergeschlagen würden, wenn sie - zu verkaufen . ! 

bereit wären! Aber.sie waren es immer noch nicht; sie ließen es Zum. 
Prozeß kommen. 

Sie vertrauten darauf, daß die "politischen" B~ehungen, welche" 
die Großfirmen spielen ließen, nicht bis vor die Schranken des Ge-

" richtesreichten. Auch hofften sie darauf,.daß jetzt endlich die Öffent­
lichkeit aufmerksam werden würde. Doch da~ gesthah keineswegs: 
die Zeitungen schwiegen denProzeß einfach tot; sie hatten zur rechten 
Zeit einen. Wink bekommen. -

. pas Gericht verhandelte zunächst völlig objektiv. Abe~ bald wurde 
es klar,daß den in beliebiger Menge auftretenden Belastungszeugen 
geglaubt wurde, während die wenigen Entlastungszeugen ganz o~-

, sichtlich eingeschüchtert waren oder sich überhaupt weigerten, Aus:, 
sagen zu machen. Schließlich konnte kein Zweifel mehr darüber be­
stehen, daß das Urtcill gegen FoxIey & Hartwich ergehen würde. Doch 
dazu kam es nicht mehr, denn als <lle beiden Männer sich sogar von 
ihren Anwälten verlassen sahen, gaben sie nach. Sie mußten beide an 
ihre Familien denken und retten, was noch zu retten war; der Kampf' 
war ja bereits gegen sie entschieden. . . 

Die Fabrik ging zu einem diktierten Preise in das Eigentum des 
Konsortiums der drei Großkun~en über. Der Prozeß wurde sofort 
niedergeschlagen. FoxIey durfte als Prokurist 4en von ihm gegrün­
deten und entwickelten Betrieb weiter leiten; er mUßte ,es sogar," denn 

. das Konso~um wünschte es. Hartwlch aber, mit seinem verdächtigen 
Namen, wurde mit einer alles andere als großzügigen Entschädigung 
abgeschoben und ihm bedeutet, er soll~ sich. nicht einfallen lassen, 

• l irgendwo in den Weststaaten ein neues Untetnehmen gleichen Stils 



aufzuziehen. Er hat es gar nicht versucht, sondem hat' in Den.ver, 
COlorado, wieder ein Papiergeschäft aUfgemacht"aber nicht mehr 

, ,als selbständiger Ka.ufmann, sondem als Filiall~ter einer großen 
Papiervc:rtrlebsfinna. Er probierte die "Freiheit" nicht noch einmall , 

FoxIey erzählte mir bitter, von der Gerichtsverhandlung: wie der 
Richter Fragen stdlte, die ihn auf Gerechtigkeit hoffen ließen, und 
wie doch alles nur ein 'gestdltes Spiel gewesen war. Er hatte sich 

,während der Verhandlung sogar Notizen gemacht. Einiges, davon 
, machte auf midi starken Eindruck. Ich will es nach dem Gedächtnis ' 

, , 
wiedergeben: 

,DerRichter: Sie glauben also, daß man Sie mit Gewalt kleinkriegen 
will? ' 

, ' 

, fi'oxIey: Jawohl, das gtaubeich nicht nur, ich weiß es sogarl Wir 
haben diese Gesdlschaft und ,diese Fabrik eigen.ilich aus dem Nichts 
geschaffen., Jahrelang haben wir keinGehaIt bezogen. Mit unseren 
'Frauen haben wir bis spät in die Nächte hinein ~earbeitet. Wir haben 
jeden Verdienst wieder inS Geschäft gesteckt; ,wir haben aufs spar-

, samste,gelebt, nur um dieS~ neuen Betrieb aufzubauen.. Man hat uns 
" schließlich achten gelemt. Unsere Erzeugnisse und wir selbst genossen , 

überall Ansehen, das wir uns durch unsere Tüchtigkeit erworben 
~tten. Das war linser Stolz. Und das; alles, unser Lebenswerk, will 

, inan uns abjagen I 
Richter: Können Sie das beweisen? 
Foxley: Jal Der ~chäftsmak1er Fit2:simmons kam wohl ein 

dut2:endmal zu uns, um uns nahezulegen, zu verkaufen. Wir weigerten 
uns. Jedesmal verschärfte er seine Drohungen. Schließlich sagte er, er 
'würde uns 'ins Gefängnis bringen, weil wir elektrischen Strom ge-' 
stohlen Und zwei weibliche Angestdlte erpreßt hätten. 

Richter: Was ist dav9n wahr? 
FaxIey: Nichtsl Gar nichtsl Aber ich könnte es nicht beweisen, 

denn die Akte mit den Stromrechnungen ist verschwunden, und %Wei 
Mädchen, die gem schwären, sind leicht ,zu habenI 
. Richter (verweist ihm diese Bem~kung und fragt dann weiter): 

Was verstehen die Firmen, die Ihre Fabrik kaufen wollen, ,von der 
'Herstdlung von Lampenschirmen? 

FoxIey: Nichtsl Sie wollen ja auch nur den Gewinn, den wir er­
'zielen: selbst einheimsen und Herr in unserm Hause sein. ' 

17 JohaJm. Land 2.'7 
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·.Richter:: Und Sie sind b~t, ~ besCh~ör~ daß Sie und Ihr 
Kompagnon dieses Wetk von Anfang an aufgebaut haben·? 

Fox1ey: Ja.wohl, das binichl . . .. 
" . Richter: Und Sie glauben, daß n:aah . Sie jetzt mit unlauteren. Ml-tte.ta 

zwin,gen will., Zu. verkaufen? . 
Fox1ey: Jawohli ~ ist kein Zweifel möglichl . 
Richter: Und Sie wollen nichtverkaufeni" 

. Fox1ey: Nein, wir ~ollen es nicht! 

Si~ wollten es nicht, 'aber sie mußten es" Es blieb ihn~n ~lteinC . 
andere Wahl. Und nun. hat Fox1ey die Aufgabe, sem. eigenes Werk 

'zugunsten anderer Wid ohne daLJ nach seinen Wiipschen gefragt' wird 
.. weiter auszubauen. Er friß~ ~einen Zorn in sich hinein. Ich glau~ C:J; .. 

kommt nicht darüber hinweg, daß man ihn so vergewaltigt hat. Aber 
. vieu.e1cht leidet er noch meht darunter,' daß sein Glaube'an die ,,Frei­
heit,C~ des Tüchtigen in Amerika so grün,dlich ~stört w()rd.en ist.· 
Aber Wef fragt danach..:er kann froh sein, daß' er nicht im Ger'ang$' 
geendet hat. . ' . ' ". '. . 

Seit 1938 habe ich nichts mehr von Fo:dey und Hartwichgehört •. 

* .', 
Wer etw~ gIa-qb~ daß das hier geschilderte Schicksal dieser heiden.' 

fleißigen und tüchtigen 'Männer einen Ausnahmefall ~tellt, der lese 
in dem äußerst gruodllchen und zuverlässigen B'Q.ch von, Ferd.ina.nd.· 
Lwidberg .. America's 60 Families" auf den Seiten I 89 :bis 2.43, nach, , 
wie' etwa iuf dem. Gebiet des Flugveik.~ eine nach der and~~ der . 
klcinen" unternehmungslustigen, tapferen GeseJ!schafte.o" die Ton' 
rlsikofreudigenEinzeInengegtündetwaren, von deri.groß'en:Konzernen 
mitleidlos und unter, Anwendung aller Mittel gefressen wurden. Hier 
Wurde vor a1l~ "politischer" Dcick angewandt; da die kl~en Ge­
sellschaften viel&ch von den Vetträgen für die B.eförderung von POSt' 
a,bhängig waren. Die Postbehörde aber ist eine "politische" Behörd~ 
wel~e die Wünsche· desjenigen erfüllt, d~ ihre Leiter' am eifrigsten 
schmiert. Das aber konnten die große.il Gesellschaften besser als die .. 
mittdIoseri kleinen, die si~ in· dem holden Wahn wiegten, es 'genüge, •. 
eiQ tüchtiger' Flieger m. sein .und eine Route regelmäßig und ohne 
Unfälle zu billigen Preisen zu betreiben. Die. Postbehörde luitte eS 
leicht, die v erträgezurBeförd~ 'Von Luftpost einfach ~ kündigen, 
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werindie. kldnen GesCUschaftenSich ,nicht aufkaufen'lassen' wollte.L 
Mit diesen Ve:rttägen hatte sie '"- oder vielmehr das hinter il:ir stehende 

" Finanzkapital - stets die Faust an den GUrgeln der etnzeli:ten kleinen ' 
Unternehmer und drückte sie erbannungslos ~ wenn sie auf die 
Dauer widerstrebten. 

, 'Alle diese Etpiessungsmethoden ~uf politischen ode! juristisChen 
Wegen sind v.or einem UntersuchungsausschUß des amerikanischen : 
Senats öffentlich erörtert wo~den und klar an den Tag gekommen. ' 

, Aber damit hat sich natürlich nicht das geringste geändert. Die Mächte 
ruhter den Kulissen brauchen. keine Rücksichten zu nehmen. Es bleibt 
selbstverstä,ndnchalles beim a:lt~ und kein Hahn ~t danaclt~ 

Senator George W. Nords sagte nach den Verhandlungen in dem 
berü~tigten Teapot-Pome-Skandal: 

"Wir sollten m Amerika ein Geset2 erlassen, daß kein Mann, der 
m-em' als hundert Millionen Dollar wert ist, 'für ein Verbrechen ,1» 
langt werden darfl"· ' 

Ein solches Geset2 würde in der Tat dem ohnehin bestehenden 
Sachver1;laltgenicht. ~ur meinen wir, daß man ,die GretJZe, von der ab 
V etb~echen keine , mehr sind, nicht erst bei hundert Millionen, sondem. 
schon bei einer. Million suchen sollte - allerdings unter dem Vor­
behalt, daß sich die ' Verbrechen jewei1sg~ Leute geringeren. Ver-

. mögens zu richten haben. 

* 
Noch einige Zahlen. 

, Vor dem Weltkriege 1914-1918 betrug die am~che Staats­
schuld, auf den Kopf des einzelnen Bürgers umgerechnet, 9,88 Dollar, 

, mach dem Weltkrieg aber 228 Dollar. Die Aktiven der größten amerika­
nischen Rüstungsfirmadu Pont (Sprengstoffe usw.) aber waren von 
1915 1;>is 1918 von 74 Millionen Dollar aufso8 MillionenDollar se- ' 

" , stiegen. Die du Ponts haben auf ihr, ursprüngliches Akti~pital 
45,8 Prozent 'Dividenden eingeheimSt. ' ' 
" Die in der Standard Oil Company (Rock.efeller) ~engeSchlos­
senen 'Firmen hatten 1918 Kriegsgewinne von. rund 450 Millionen ' 

I Dollar emelt. Die Upited States Steel Co. (M6rgan) erzielte Kriegs­
seWinne von 3 5 5 Millionen Dollar~ Und Ähnliches gilt für alle anderen 
am. Kriege interessierten Gesellschaften., Die Utah Copper Company 
emelte1917 Dividenden vo~ ,200 v. H., 19I1l von 150 v. H. auf ihr 
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Aktieilkapital. 'Es gibt GesellschSften, die DiVidenden von 860 und 
mehr 'v. H. einheimsten. 

Der 'erste Weltkrieg war das größte Geschäft deS amerikanischen 
~apjta1s. Es ist also verständlich, daß die gleichen Mächte wie damals ' 
auch den gegenwärtigen Konflikt mit allen Mitteln anzufachen ,sich 
bemühten., Sie haben damals einen ungeheuren Erfolg füt: sich buchen 
können, der sich darin ausdrüc~t, daß' sich heute drei Fünftel' des 
natüilichen Reichtlims der USA. in den Händen von .2 (zweil) v. H.' 
seiner Bevölkerung befinden. ' 

Die Sehnsucht dieser Mächte naCh neuen phantastischen Profiten , ' 
und die Zwangslage, in der sich Roosevelt nach dem Versagen des 
New Deal, befand -- er mußte die inner~ Spannungen der USA. naCh 
außen ablenken - haben beide zusammengeWirkt, diesen zweiten, 
, furchtbar~ Weltkrieg heraufzubeschwören. 

* 
Was dasamerikanische Pressewesen anlangt, das in der eben er­

zählten Geschichte von ;,Foxley & Hartwich" auch eine Nebenrolle 
spielt~ so möchte ich einige Sätze aus dem schon erwähnten Buch von' 
F. Lundberg iitieren. Er schreibt auf Seite .244: 

, "Der Journalismus, der die Haltung der Öffentlichkeit und ihre 
Geistes:v:erf'assung formt' und verändert oder auch unmerklich beein- ' . ',-

Bußt, zieht die' Eigentümer der großen Verm:ögen auf krankhafte 
Weise an; diese Vermögen bedÜrfen nämlich einet dauernd la~enden 
Verteidigung gegen das öffentliche Mißfallen und' mögliChe Zugriffe, 
mag diese Verteidigung nun -wlmittelbar oder versteckt, im beson~ 

, deren oder im allgemeinen geführt werden. Die SchutZmaßnahmen 
nehmen in dieser plutokratischen Presse oftmals die FonD: von beredten " 
Leitartikeln an, die allgemeine Sehnsüchte und Ideen attackieren. 

Die Presse der Vereinigten Staaten ist vom Dach bis in den Keller 
eine Ange1eg~eit der reichen Familien, mögen sie sie nun kaufen 
oder laufend bezahlen. Es gibt wenig im heutigen amerikanischen 
Journalismus, Gutes oder S~echtes, das nicht von den F~en-' 
dynastien ausgeht. Die Presselords von Amerika gehören in der Tat 
alle zu den Multimillionärsfamili~" . ' 

So unterstehen der Führung der Morgangi:uppe 211m Beispiel 
Blätter wie die "New York Times", die ,,New York Sun'" tiiid die, 
~,New York Evening Post". Weiter gehören hierher ,;Harpers Weekly" 

a60 



~: J 
° t'" 

, , , 

,I ' .... 
" . 

"', 
uad.'die .).1orth AnieriCah Re~~e~",die ',~diicagoEveningPostCC ~d 
:die.'p'enver RockyMoUfitains'News", weiter dann di~ polirlsChun.' 
geheuer wi~htigen und einflußreiChen WQCh~chriften "T~e" und 
"ufe" W1~die afiSprucbSvolli!teamerikaiü~che Monatsschrift ',,F,OJ:;' 
tune". Die lcl2tgenanriteh dteiZcitschriften, die'po1iriSch J~ede1it,:, 
$dmsten der USA., sind fu ~ ,;'I'ime Inc." Z11srunmengefaßt,'.einer L, 

, ,Gese11sch3ft, 'deren Besitzer den allerhuietSten Kreis, der amerika..' 
tiiichen Groß~ darstellen. ,Deren. Interessep. werden also ln dies~ 

"Wichtigsten Und einflußreichsten' amerikaniscltenBlättetn vertteten. 
Nach -die~ Interessen also wird durCh ,sie die amerikanische Öffent.:. 
ll~d.ta1lSgerichtet (und nicht nur sie, d~ dieße Blätter sind wohl 

, ä.~ die ~ AUslande, ...... häU:fig vÖllig iuikritisch - niclswtierten 
:Ö-,=ganel). ' 

" ·':,50 besitzen alle amerikanischenF~dynastienil;tte großen Blättet, 
".itt.'deO.en sie eine ihren Iriteressen allein dienende Politik vertreten 

la$~en: dieMc Cormick's ("Chieago l'ribune"), dieGuggCnh~, die 
',Heust ("NewYork Journal" und "~rorc,,, "Los,Angeles Exs!",ioer", , 
'-,~S~ Fr.m~co Call,;Bulletin", ~,Pittsburgh Sun·Telegraph" und viele " 
I!D.dere), die Mills-Reids ("NewYork Hem1d Trlbune"),"die Rocke-

, tellers und noch eine lange Reihe andere Familien. .' 
" , Sie alle sorgenc:Wlir,daß jede Kritik am besteh~den Syst~ Ufit~r- , 

", ,; ,bUnden: wird. Si~ hetzen zum Kriege gegen Deutsch1andoder Japan, 
, , wenn diesei gute Geschäfte verspricht"':' und sie sorgen ~ .. daß 
, ,.' jene ~ei Prozent der amerikanischen Bevölkerung in Ruhe' das 

" ' 

blclben dürfen" was sie sind: allei1üge Eigentümer und NutZnießer des 
-R~chtums' der' Vereinigten Staaten von Nordamerika. ' 

* 
Zu demeigentlich~ Ge~tand der Gesclüchte vonF.oxley Md 

Haitwich seien noch folgende Zablenangetnerkt: 
, überall in den Staaten sterben die EinzelWitertlehmen in' Industrie 

, .. ,W1d' Handel; es wlederhoit ,sich-hier die gleiche Zusanunenballung in 
größeren anonymen Gesellschaften wie in der La1Jdwirtschaft. Die ' 

,,,,freie'Bahn dem,Tüchtigen" wird 'verschlossen. . Freie Bahn hat j;lur 
nOch der sehr Reiche. Al1e anderen Menschen, sind von ihm abhängig 
~word~. Wie ,Groß 'in seinem Amerikabuch mitteilt, stieg zWischen' 
:19291:Jlld: :1939 die Zahl der Ejm;elhapdelsgescltä,fte voti '1,47 auf :1,77 
Millionen Stück. Aber dieser Aufstieg ist n}1t aQf tiden großer Filial~ 
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gesellschaften., 'aufT~kstellen großer '61kortzern~Wlda1lf' Restau-, , 
rants, Bars, Destillationen usw. zuriicbuführen, die nach der Auf-

, hebung der Prohiblti01i aUS der Erde schossen. Die Zahl aller echt~n " ' " 
, , rumdhandelsgeschäfte, von mittleren und kleinenUl1t~rnelunen ging' ,:,: 

scharf zurück, so zum Beispiel die "General Stores", diese typisch ' 
amerikanischen Kleinkaufhäuser m Dörfern und' Städtchen., die sich 
stets im Einzelbesitz befinden. Ihre Zahl sank von 104 089tädenim' ' 
Jahre 1929 auf 39688 Läden im Jahre 1939. (Angaben nach "Does " 
Distribution cost too much?" Twentieth Century Fwid, New York' 
1939·) 

Was sich in 'diesen Statistiken allgemein kundtut, das zeigte ~s 
, Schicksal der kleinen Lampenschirmfabrik Foxley & Hartwich an 

einem, Einzelfall • 
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IX 

SCHLUSSWORT 

Ich habe versucht, an ein paar unmittelbar von mir selbst erlebten, 
, oder ,miterlebten Beispielen zu zeigen, was eigentlich in diesen 

" letzten fünfzehn Jahren in Amerika vorgegangen ist. Noch könnte 
ich 'weitere Bände vollschreiben, wenn ich alle Erlebnisse aufführen 
wollte, welche die innere Zerrüttung der Vereinigten Staaten, den . 

" R~ubbau an ihrem natürlichen Reichtum, ihrem fruchtbaren Boden~ 
, , vor allem aber 'an ihren Menschen, von vielen Seiten her beleuchten 

und beStätigen. 
, : 'Es war nicht die Absicht, in diesem Buche zu erörtern, ob Amerika 
den Krieg gewinnen kann oder verlieren muß. Aber vielleicht ist 
klargeworden - und das war die Absicht dieser Niederschrift -
d~ dies' amerikanischeSystem nicht wert ist, den Krieg zu ge­
winnen und' sich über die ganze übrige Welt auszubreiten, daß es, 
~icht lohnt, in amerikanischen Verhältnissen noch etwas Erstrebens­
wertes zu sehen, erstrebenswert weder für die Deutschen noch für 
Europa übethaupt. Käme' d~r Amerikanismus über die Weit, er würde 
den Untergang aller menschlichen Würde und echten Freiheit - der 
Freiheit "zu etwas", nicht der "von etwas I" - bedeuten, aller Werte,. 

,für 'die das Abendland seit tausend Jahren geltä.ID.pft, gelitten und sich 
" mit allen Kräften des Leibes und der Seele gemüht hat. , 

Es 'lohnt 'sich nicht, auch nur daran zu denken, daß ein Europäer 
mit einem Amerikaner tauschen könnte. Amerika ist ein bedauerns­
wertes Land, und die Amerikaner sind verratene Menschen, verraten ' 
vonlhrer eigenen führenden Schicht, verraten und auf eine unbe-

, schreibliche Weise hinters Licht geführt von ihrem selbstgewählten 
, I 

,Präsidenten Franklin Delano Rloosevelt, der davon redet, "dem armen 
Teufel zu helfen" und sich sclneWahlfonds von einem Haufen be­
denkenloser Kapitalisten auff~enläßt, der anfangs wider den kapi­
talistischen Stachel löcken w~llte und dann ebenso morganfromm 
Wurde, wie ~eine Vorgänger.: 
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". A.ber ich fürchte, manch einer wird mit vielleicht trotz !ill~1l1 noch ." 
clcht· ganz; glaliben, was <;I.ochnichts anderes' ist als in füttfzehri: J afuen '. 
mühselig getiugerworbene amerikanische Erfahiung. Soso11 das letzte· 

'Worfeinurechter Amerikaner haben, der -allzu frlih ~eisto~bene 
Thomas Wolfe, wohl der bedeutendste· unter den jungen Dichtem. 
des heut;igro Amerika. Er sagt an' einer S~ellein sclnem Roman "Schau . 
hehnwärts, Engel I" von seinem Helden: ' "" '.' 

. . _ :"Er fütchtetesich vor d~ laut zur Schaqgestellten gutetlGesund...· 
hei~ Amerikas, die 'in Wirklichkeit eine Kränke ist, weil niemand sicJ:1 
traut, zuzugeben, daß er wunde Stellen am Leib had" - ':....-

"Eine Kränke ist _ce welch furchtbares Wort! . 
Kein, Europäer kann wahrhaft verstehen, wie furchtbar es- ist"! 

·ENDE 

Anmerkung.' Aus llaheliegencJ.eliGründen wurden nicht nur. die Namen der 
in diesem Buche auftretendenPetsonen, sondern in d~ meisten Fällen auch; die . 
Ortsbezeichnungen so verändert, daß die. richtigen nicht erkannt werden können. 
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. _ A. E. JOHANN 

Der Tod im' Busch 
Roinan einer afrikanischen Reise 

Daß Johann ein Könner ist, ein,er, der ganz wenigen,. 
deren Reisebücher wirkliches Erleben vermitteln, haben 

, Wir bereits bei der Besprechung seines Buches "Groß 
, ist Afrika'" bet.ont. Von seineraf~if!chen Reise hat 
, 'A.E; J ohann einenBandSchicksalsnovellenmi~ebracht"" 
, einen Band; der weit niehr ist als cihe Ergänzung und 
, lliustrierungseiner afrikanischen Reiseberichte nach, der', 
m.enschlichen Seite hin. Menschem in Mrlka, das ist der. 
eigentliche Inhalt dieser mcristerlichenSammlung von 
,Schicksalen, die das unendlicheMrika durch seine 
Wirkungaufden' Menschen in seiner Weite von einer 
ganz. neuen und aufschlußreichen Seite beleuchten. 
Manche der Einzelschilderungen, wie etwa "Der letzte 
Tre<:.k" oder "Lan~ahmecc sind menschlich ergreifender 
und erschüttemderaIS die besten Novellen K.iplings , 
oder die tiefsten, PilJ:tien aus, den Romanen Joseph 
Conrads. Denn hier wird, mit den Mitteln bester und 
sauberster Darstellungskunst nicht die' Sensation der 
Trope:p. gesucht, sondern immer steht ,der Mensch ~d 
seine Scl?icksaISgestaItung durch die GewaltMrikas im' 
Vordergrund. Wir' und die Welt, BelUn 
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A. E. JOHANN 

Im Strom 
Roman eines Lebens' 

., 
Die Freunde des bekannten Reiseschriftstellets werden 

" es 'begrüßen, ein' neues Werk von"ihm vorgelegt zu et- ' 
balten. Wenn auch der V etfassedn~einerVorbemetkung 
die Gestalten des Buches und die ~ituationen, als er­
dichtethinstellt,s'o verbitgtsich ,in' der EntwIcklungs­
geschichte des j~gen Hans Radmacherder Schicksals- , 
weg eines~, der seine Lebensetfüllungin der " 

" Feme sucht" un:d es ist wohl etIaubt, die Parallele zu 
seiÖem W erden ,~'ziehen. In, dieser Lebensschildetung 
aus der Vorkrlegsgeneration findet zugleich das Ge-, 
schick der Jugend v:on damals ihre Spiegelung, welcher • 
detWe1tkrlegdie HelrDat'und dann.fast den Glauben. 
an das Vaterland ,raubte. Der Held des Buches, der naCh 
der, Soldaten- und Freiko!pszeit dutch alle Irrungen 
der Nachktiegsjahtegeht, reist, um sich wie~etZufi.nden, 

" ins Ausl;md. Er wandert nach Kanada aus.' So ist das 

,Buch'indiesem Sinne sicher ein"Bruchstück einer· 
großen Konfession" und beleuchtet die s~e&chen Span­
nungen, durch die auchclasLeben des Aut~rsseine Ge-

,'. staltung erfuhr. Von starker Eindringlichkeit sind die 
,G~stal~en des Romans, die: Eltern, das Mädchen Susanne, 
dei: . Kinderfreund. und dann jene reife Frau, die dem 
Knaben zum ersten Sichfinderi verhilft.' ' 

Pteußis,che Zeitung, Königsberg , 
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